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A fghanistan ist durch seine 
langen kriegerischen Aus-

einandersetzungen gezeichnet. 
16 Jahre nach der Rückerobe-
rung Kabuls, gilt die Hauptstadt 
Afghanistans als sicher. Doch 13 
Anschläge in diesem Jahr las-
sen daran zweifeln. Gul Maky 
Siawash (56), Direktorin und 
Gründerin von Kabul Orthope-
dic Organization (KOO), lebt 
und wirkt in Kabul und kennt 
die Situation: „Ich wollte gerade 
in mein Büro fahren, da fand ein 
Anschlag in meiner Nähe statt. 
Mein Fahrer und die Polizei sag-
ten, dass wir zurück nach Hause 
müssten. Ich entgegnete ihnen: 
Wir nehmen einfach eine ande-
re Straße.“ Man lebe eben mit 

dem Risiko, aber man lebe, so 
das Motto dieser lebensfrohen 
und engagierten Frau. Dabei 
hofft sie natürlich, dass die ganze 
sinnlose Zerstörung irgendwann 
ein Ende haben wird. 

Ein Einkommen für kriegs-
versehrte Frauen und Witwen

Siawash hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, besonders arme, 
kriegsversehrte Frauen und Wit-
wen zu unterstützen. Gemein-
sam mit SODI bildet ihre Orga-
nisation KOO besonders gefähr-
dete Frauen in Orthopädietech-
nik aus. Ihr Ziel ist es, diesen 
Frauen ein eigenes Einkommen 
und somit ihre Selbstständigkeit 

zu geben. Afghanische Frauen 
sind generell starken geschlechts-
spezifischen Diskriminierungen 
ausgesetzt: Die Mehrheit kann 
weder lesen noch schreiben, oft 
wird ihnen sogar verboten, allein 
das Haus zu verlassen. Hinzu 
kommt die akute Gefährdung 
der Menschen durch Landmi-
nen: Laut des Landmine Moni-
tors 2016 werden in Afghanistan 
jeden Tag bis zu 30 Menschen 
durch nicht explodierten Kriegs-
schrott verletzt.
Schätzungen zufolge benötigen 
über 100.000 Afghan*innen eine 
orthopädische Behandlung auf-
grund der Kriegsfolgen. „Deshalb 
bilden wir Frauen zu Orthopä-
dietechnikerinnen aus und brin-
gen ihnen Lesen und Schreiben 
bei“, so Siawash. „Wir wollen der 
Gesellschaft zeigen, dass auch 
Frauen handwerklich arbeiten 
können!“ 

„Ich entschied mich, 
Mahpekay zu helfen“

Mahpekay Sidiqy (29) ist eine 
der Frauen, die sich heute glück-

lich schätzt, trotz Behinderung 
ein selbstständiges und würde-
volles Leben in Kabul führen zu 
können. Sie arbeitet mittlerwei-
le schon seit einigen Jahren bei 
KOO. Aber bis dahin war es ein 
weiter Weg für sie. 

2003 wurde sie fast von einer 
Mine getötet, als sie unweit des 
internationalen Flughafens von 
Kabul über ein Feld ging. Die 
Explosion verletzte die Jugend-
liche so stark, dass ihr beide Bei-
ne oberhalb der Knie amputiert 
werden mussten. Mahpekay sank 
damals in tiefe Depressionen. 
Am schwersten zu ertragen war 
für sie, als älteste Tochter nichts 
mehr zum Haushalt der Eltern 
beitragen zu können. Doch 2005 
sollte sich dies ändern. Auf ihrem 
Weg zur Arbeit sah Gul Maky 
Siawash das junge Mädchen. 
„Sie saß vor einem Flüchtlings-
lager und hatte keine Hoffnung 
in ihren Augen“, erinnerte sich 
Siawash. Bereits einige Tage spä-
ter hatte Siawash zwei Prothe-
sen besorgt. Kurze Zeit darauf 
stand Mahpekay zum ersten Mal 
seit zwei Jahren. „Ich entschied 
mich, Mahpekay zu helfen. Sie 
kam zu KOO, lernte lesen und 
schreiben und fing an, als Sicher-
heitsdame zu arbeiten“, erzählt 
Siawash.

Ausgezeichnet mit der Malalai 
Medaille für Engagement 

Mit der Zeit entwickelte Mahpe-
kay ein besonderes Interesse für 
Orthopädietechnik. Sie fing an, 
die Fachkurse bei KOO zu besu-
chen und erreichte mehr Punkte 
als je eine Absolventin vor ihr. 
Mit der Unterstützung von Sia-
wash wurde Mahpekay die erste 
weibliche voll ausgebildete (zer-
tifizierte) Orthopädietechnikerin 
(CPO), die bei KOO angestellt 
ist. Daneben arbeitet sie mittler-
weile auch als Projektmanagerin 
des Vereins. 2009 wurde sie mit 
der Malalai Medaille von Präsi-
dent Karzai ausgezeichnet. Dies 
ist die höchste zivile Auszeich-
nung für Engagement in Afgha-
nistan. (KN)

ALLES GEBEN FÜR EINE BESSERE ZUKUNFT 

Laut einem aktuellen UN-Bericht leidet die Mehrheit der 
Afghan*innen auch 2017 unter Krieg und Extremismus. 
Insbesondere für Kriegswitwen und Frauen mit Behinde-
rungen ist es unter diesen Umständen so gut wie unmög-
lich, sich ein selbstständiges, sicheres Leben aufzubauen - 
Es sei denn, sie haben wie Mahpekay das Glück, eine 
Ausbildung als Orthopädietechnikerin machen zu können.

DIE ERSTE, WEIBLICHE VOLL AUSGEBILDETE

ORTHOPÄDIETECHNIKERIN

U nser Projekt mit der vietna-
mesischen Frauen-Union in 

der Provinz Nghe An stärkt die 
beteiligten Frauen nachweislich in 
ihrer gesellschaftlichen Position: 
Seit 2013 konnten die meisten der 
606 Teilnehmerinnen ihre wirt-
schaftliche Situation durch eine 
berufliche Ausbildung deutlich 
verbessern. Und das, obwohl der 

Großteil von ihnen aus verschie-
denen Gründen mit widrigen 
Umständen zu kämpfen hat. 

50 der Teilnehmerinnen haben 
eine Behinderung, einige von 
ihnen sind Betroffene von Agent 
Orange in der dritten Generation. 
Dennoch konnten 90 Prozent der 
Frauen nach ihrer Ausbildung 

eine Anstellung finden oder ein 
eigenes Geschäft gründen. Erfreu-
lich ist ebenfalls, dass auch die 
Frauen des vorherigen Projektes 
(2008–2011) erfolgreiche und 
nachhaltige Geschäfte aufbauten.

„Die kleinen Nudelsuppenrestau
rants, Schneidereien und andere 
Betriebe haben sich gut entwi-
ckelt“, so SODI-Projektmanage
rin Susanne Wienke. „Ich habe 
mich mit anderen Frauen zu-
sammengeschlossen, damit wir 
gemeinsam Kleidung nähen und 
sie verkaufen können“, berichtete 
die Teilnehmerin Phuong.

Früher habe sie kein regelmäßi-
ges Einkommen gehabt, sondern 
sich als Tagelöhnerin mit dem 
schweren Transport von Bauma-
terial durchgeschlagen, sagt sie. 
Jetzt bietet ihr ein regelmäßiges 
Einkommen und die Arbeit von 
zu Hause aus ein besseres Leben.

270 Frauen bekamen eine Aus-
bildung in Schneidern, Gastro-
nomie oder Kosmetik/Friseur im 
Ausbildungszentrum. Aufgrund 
der familiären Situation wurden 
auch Kurse direkt in den Distrik-
ten angeboten. Webereikurse, der 
Bau von Rattan- und Bambus

möbeln sowie Besenherstellung 
oder Essensproduktion erlernten 
336 Frauen.

Insgesamt bildeten sich seit 
2013 67 Produktionsgruppen, 
in denen die Frauen ein eigenes 
Einkommen erwirtschaften. Ei-
nige Gruppen stellen Lebensmit-
tel wie Zimt-Honig-Reiskuchen 
oder Sojasauce her. Aber auch 
Räucherstäbchen, Holzmöbel, 
Hühnerzucht und Gemüseanbau 
sind lohnende Geschäfte. 

495 Frauen nahmen an Orien-
tierungskursen zu Arbeitsrecht, 
Existenzgründung und Frauen-
rechten teil. Ihre Geschäfte ver-
wirklichten sie durch die Klein-
kredite der Frauen-Union. „Da 
die Rückzahlung früher ausge-
reichter Mikrokredite sehr hoch 
war, konnten wir sogar noch mehr 
Frauen als ursprünglich geplant, 
Startkapital zur Verfügung stel-
len“, erzählt Le Thi Tam, Direk-
torin der Frauen-Union.

Und das war auch nötig, da mehr 
Frauen als erwartet in die Selbst-
ständigkeit gehen wollten. All 
das konnte auch dank Ihrer Un-
terstützung ermöglicht werden, 
danke für Ihre Solidarität!

WIR SIND SODI SODI-Aktion  |  03-201703-2017  |  SODI-Aktion

Mahpekay Sidiqy leitet heute Frauen im 
Rahmen der praktischen Ausbildung an. 

FRAUEN GEHEN IHREN WEG
AUSBILDUNG BRINGT NACHHALTIGES EINKOMMEN

S eit nunmehr 16 Jahren engagieren sich die 
SODI-Ortsgruppen entlang der Oder für 

eine Gesellschaft ohne Atomkraftwerke und ohne 
Atomwaffen. „Eine Welt ohne Atombomben und 
eine Gesellschaft ohne Atomkraftwerke bleibt unser 
Ziel!“, so Hagen Weinberg, langjähriges Mitglied 
der Ortsgruppe. Höhepunkt der Aktionen war wie 
immer die jährlich stattfindende Tschernobylwoche. 
Erstmals fanden dieses Jahr auch Aktionen in den 
Orten Templin und Glienicke statt. Die belarussi-
schen Gäste klärten die Menschen über den derzeiti-
gen Stand in ihrer Heimat auf. Dr. Nesterenko wies 
besonders darauf hin, dass das ausgetretene Cäsi-

um 137 noch 270 Jahre die Regi-
on belasten wird. Unterstützung 
fand die Aktionswoche durch Dr. 

Hans Oberlack, Bürgermeister von Glienicke, sowie 
Anne Quart, Staatssekretärin im Ministerium der 
Justiz und für Europa und Verbraucherschutz. Ein 
besonderer Höhepunkt war der Fahrradkorso in Ei-
senhüttenstadt, bei dem vor allem Jugendliche ein 
Zeichen gegen Atomenergie setzten. Sehr erfreulich 
war die großzügige Spende des Gymnasium Beeskow 
in Höhe von 2.000 Euro für das SODI-Projekt in 
Belarus. Im Namen von SODI bedankt sich Hagen 
Weinberg für die jahrelange Unterstützung der Orts-
gruppen. Ein besonderer Dank geht an Brunhilde 
Burkhardt, die als neues Mitglied die diesjährige 
Organisation in Glienicke übernahm.

AKTIV FÜR DIE ABSCHALTUNG
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Phuong hat sich mit anderen Frauen zu einer Produktionsgemeinschaft 
zusammengeschlossen. Das Nähen bringt ihnen ein regelmäßiges 
Einkommen.
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